Br GE hg A as NN ee ee eee N 
3 PL 4 Ace *: {5 2.28 = 

8 «4 1. 4 5 8 2 x 9 x 
\ : N * 22 . 1 7 1 


— * 


8 DPeutſch⸗ evangeliſche Wo. enſchrift 

tt für amtliche Kundge . ungen des Zentral ⸗Ausſchuſſes zur Förderung der evangeliſchen Kirche in Oesterreich. des 
DDentſch⸗evangeliſchen Bundes für die Oſtmark (Deſterreich), des Luthervereins. 

et von 2 Rirchenrat D. F learie Meyer in Awickan und Kousistorialrat D. R. Eckardt in Menzelwitz (S.-A.). Verlag: Arwed: $tranch. in Leipzig 


„ Port Berlin- r die Schweiz Fr 3.17, für Belgien- Frankreich Fr 6.45, Jtalien Lire 7.1 
Riosternenburg olland ft. 1.52, mak rk Kr. 2.75, England 2 sh 8 pence, _ Vereinigte 1 
in reichsdeutſch v. Amerika 54 centa, für das übrige Ausland Mk. 8.40 einſchließlich Gebühr 
8 on endung unter Band. Anzeigenpreis 80 Pfg. für die 4-g — 
ö | ug Kleinzeile 2 und Angebote 40 Pf Bei e achlaß 
Beilag n Arwed Straue * laut on 8 uftrige können weder 3 noch zurückgezogen 1 
25. Bezugs els Piertelſährlich fürs 2 je Für das Erſcheinen der Anzeigen an beſtimmten Tagen und beſtimmten Plätzen 
„ Ungarn durch die Poſt Mk. 6.35, den Buchhandel | wird keine _ geleiſtet. Suriickweiſung von Anzeigen, die zur Aufnahme " 
gs vom Verlagsort Mk, 7.20. einzelne Solgen 100 Dig. 55 nicht geeignet erſcheinen, behält ſich der Verlag vor. 


kurs Deuts ehe Reich seite 26, ir Oesterreich Nr. $087. — Scheckkouto nr. 105347 beim Postsparkassen»Amte iin Wien 
5 * kscheckkouts Leipzig Nr. $3 080. _ 


20. Jahrgang 


„ s 1 8 nahe herbeigekommen“. Es iſt, als wenn alles in der 
J 805 Mm - 
1 at; Wie pfl üg Si _ Ader, daß - ge mit dal wartete auf das kommende Sonnen 
igt ſo fremd, wie wenn er anderer Zonen wäre? | es nicht ähnlich ſo mit unſerer Adventsſtimmung? 
antwortete; Seht, ich pfliige nicht. Ich ver- | Sie ſtellt * ort: „Mache dich auf, werde Licht; 
sei, der das Erdreich aufreiße in der Nacht, denn dein Licht kommt!“ In der Gegenwart iſt vieles trübe 
je, wenn der Morgen kommt. Dann warten und finſter. Es iſt uns wohl manchmal, als wenn Todes⸗ 
der In fl WP ſcheine, und des ſchatten uns umnachten. Um ſo mehr iſt des e Seele 
Ante zu jen : : geſpannt in der ihr eigentümlichen Kraft des Wartens, 
e Sond? Re, on pe weiter. daß das Licht aus der Höhe unſere Herzen entflamme zu 
neuem Glauben, zu neuer Hoffnung. Sollten nicht die 
Menſchen von heute beſonders geſtimmt ſein auf den Klang 
der Adventsglocken?s? 

Wir ſind hineingeſtellt in eine Flut von Ereigniſſen. 
Wie ein reißender Strom ſchleppt die Macht der öffentlichen 
%%% Meinung auch Widerſtrebende mit ſich fort. Der Einzelne 
rg ich 2 - 5 in Gefahr, ſein 7 Ich in der Maſſe zu 1 
e 8 85 üde wollen die Arme niederſinken unter der Laſt des 
6 de er Klugen falle benden des been bliebe, Leids. Mit innerer Sorge ſchauen wir auf die Selbſtſucht 
und Riickfic ſtsloſigkeit, auf das Dunkel und die Veränderung 
in der Menſchheit. Trotz der vielen Beratungen in aller 
Welt will doch kein Völkerfrieden kommen. Es wächſt viel⸗ 
mehr das Mißtrauen zwiſchen Volk und Volk. Und wieviel 
, der EE aber nahe Haß und Verbitterung weckt im Deutſchtum der Partei⸗ 

5 kampf, wieviel Elend bringen die Genußſucht und die Habgier 
mit ſich! Wo iſt das lebendige Gewiſſen der Chriſtenheit? 


Mit dieſer Frage rühren wir an die heilige Sehnſucht 
| cater Menſchen: „Hüter, iſt die Nacht ſchier hin?“ Aus 
ht | dieſer tie en Sehnſu t heraus aber erwächſt uns die Wirk- 
ebensahnung. Wie uns | ape Gott lebt und wirkt auch heute an uns. Unſere 
L ge. Wrichen wen le wird von der Gewi heit erfüllt, daß Jeſus auch heute 

s Herz licht in der Eh als der Heiland Menſ> ani we 7 der ION 
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Lebens in dunkler Zeit? 


Erzählen, wie ſchön es im Lichtland er | 


nun zu vollenden. 
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emporſtreckt zu dem Vater im Himmel: „Dein iſt die Kraft!“, 


rechnen, die weit hinausgeht über alles, was Weisheit und 


Macht dieſer Welt bedeuten können, da ſt lebendige, ſchöp⸗ 


feriſche Sonnenkraft, die von Jeſus ausſtrahlt. 


Wer aber den Weckruf des Morgens vernommen hat, 


der rüſtet ſich, das Werk des Tages im Lichte der Sonne zu 


tun. Wer ein Kind des Lichtes werden will, der muß ſich 
frei machen von der Finſternis. Wer das Böſe überwinden 


will, der muß ſich hingeben an das Gute. So iſt denn des 
Chriſten höchſtes Streben, geſinnt zu ſein wie Jeſus Chriſtus. 


Er glaubte an das Gute im Menſchenherzen, er fand auch in 


der Finſternis Lichtpunkte, da eine Beſſerung einſetzen kann. 
Lernen wir heute die Macht der Finſternis in wachſendem 


Maße kennen, ſo iſt es der Jünger Jeſu unwürdig, deshalb 
zu verzweifeln, deshalb ſich zu gebärden, als ſei ſchon alles 
verloren. Nacht und Licht ringen in jeder Menſchenſeele. 


Wie kommen wir zu einem klaren, leuchtenden Sinn unſeres 


Die haben mein Wort und Werk verſtanden 
Die ſich ausſtrahlen in dunklen Landen, 
Die, fackeltragend in Finſterniſſen, 
Lichthungrige Seelen zu finden wiſſen 
Und unaufdringlich, fein und frei 


Lutze. 


uſers Wartburgiar 
1. 
Nachdem zur Feier der Ankunft outhers auf ber Wart⸗ 


burg am 5. Mai in Nr. 17/18 dieſer Zeitſchrift das äußere 
Leben des „Junkers Jörg“ dargeſtellt worden iſt, möge 
5 Und zwar gelte 
Auunſer erſter Blick der ausgedehnten ſchriftſtelleriſchen Tätig⸗ 
keit, die er aus ſeiner unfreiwilligen e heraus 

| entfaltete. 


nun ſein inneres Leben vor uns erſtehen, 


Sobald es ihm geſtattet wurde, zu ſchreiben, am 12. Mai, 


erbat er ſich von ſeinen Wittenberger Freunden Bücher 
und die vor der Abreiſe nach Worms von ihm begonnenen, 
zum Teil bereits zum Druck beförderten Schriften, um ſie 

Noch ehe ſie eintrafen, regten ihn, der 


niemals ohne Beſchäftigung ſein konnte, die großen kirch⸗ 


8 lichen Feſte, die er an ſeinem Zufluchtsort zuerſt erlebte, 
Himmelfahrt und Pfingſten, zu einer Auslegung des 68. 


nach Wittenber 
ck. Und 1 5 1 wir hs os in 1 vi 1 Arbeit, Das 
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Menſch aus ſeinen Nöten und Sorgen heraus die Hände 


legung durch den Druck hinauszuſenden. 


Wenn wir glauben an den 
e Jeſu für ünſer ſchwer geprüftes Geſchlecht: 


(F. Lienhard) 


Wittenberg zugeſendet. 


Gegenſtand, den er im Februar in einer kleinen = F 
behandelt hatte, um damals vor der öſterlichen 
wo ein Erdenkind damit anfängt, mit der ewigen Liebe zu [ 


VERN 


die Leute zu unterrichten, wie ſie ſich betreffs ſeinet d 


die Bannbulle verbotenen Bücher im Beichtſtuhl zu ver⸗ 


halten hätte, nimmt er jetzt grundſätzlich nochmals auf in 
der umfangreichen Schrift „Von der Beichte, ob die der 
Papſt Macht habe zu gebieten“; auch ſie geht am 10. Juni 


bereits an Spalatin ab. Dieſe vier Schriften waren inner⸗ 


halb dreier Wochen eine Arbeitsleiſtung, die in der großen 
Weimarer Lutherausgabe 200 Textſeiten füllt! 

Wenn er auch jene fortlaufende Erklärung des Pialters 
nicht weiterführen konnte, ſo hob er doch gern aus dieſem 
alle Empfindungen des Menſchenherzens vom höchſten 


Jubel bis zur tiefſten Klage widerklingenden Buche das 


eine oder andere Lied heraus, um es mit einer ſeine je⸗ 
weilige Zeitlage kühn und tröſtlich beleuchtenden Aus⸗ 
Dieſer Gewohn⸗ 
heit entſprach er auch jetzt. Den „37. Pſalm Davids“ widmete 


er „dem armen Häuflein Chriſti zu Wittenberg“ zu Be⸗ 


lehrung und Troſt, der da anhebt: „Erzürne dich nicht über 


den böſen Feind, laß dich nicht verdrießen die Übeltäter, 
denn wie das Gras werden ſie eilend abgeſchnitten werden, 


und wie das grüne Kraut werden ſie verwelken“. Und er 


ſchließt ſeine Erläuterung mit der Verſicherung: „Ich bin 


von Gottes Gnaden noch ſo mutig und trotzig, wie ich je 


[geweſen bin“. Am 12. Auguſt war das Schriftchen gedruckt. 


Überhaupt war ja ſein Sinnen gerade inmitten ſeiner 
Kampfesjahre immer ſtärker darauf gerichtet, ſeine An⸗ 
hänger immer gewiſſer zu machen, ſeine Überzeugungen 
ihnen immer reicher und tiefer ins Herz zu prägen. Daher 
hatte er ſofort auf der Wartburg den Plan wieder auf⸗ 
genommen, die Sonntagsepiſteln und evangelien, wie er 
es vor Worms mit denen des Advents in lateiniſcher Sprache 
getan hatte, ſeinem Volke auszulegen, nunmehr in deutſcher 
Sprache. Jene bereits gedruckte Adventspoſtille und wei⸗ 
tere Aufzeichnungen zwar erhielt er erſt am 15. Juli aus 
Aber inzwiſchen begann er fort⸗ 
ſetzend die Schrifttexte des Weihnachtsfeſtes ſo zu erklären; 


ſchon am 10. Juni kann er die Auslegung der Epiſtel dieſes 


Feſtes dem Spalatin zuſenden. Wieder in dieſe weitere 
Arbeit hinein griff er voraus auf das Evangelium des 14. 


Sonntags nach Trinitatis, Luk. 17, „von den zehn Aus⸗ 
ſätzigen“, um, einer Anregung des Herzogs Johann von 
Sachſen. folgend, jene Weiſung Jeſu: an dieſe Geheilten: 
„Zeiget euch den Prieſtern“ ihrer mittelalterlichen Deutung 


als Aufforderung zur Beichte zu entkleiden. Am 17. Sep⸗ 


5 tember war dieſe umfängliche Schrift vollendet, und er 
. Pſalms an, aus dem einige Verſe bei jenen Gottesdienſten 
N de Meſſe geſungen zu werden pflegten; am 26. Mai 
55 endet er bereits das Schrif chen Wittenberg zum 


bemerkte in der Vorrede ausdrücklich, er wolle damit ſeinen 


„lieben Deutſchen die Poſtillen eredenzen mitten aus dem 


1 Fa. « Dieſe ſelbſt war eben damals bis zum Epiphanienfeſt 
gediehen. 
nahm ihn darauf noch bis Ende Februar 1522 in Anſpruch. 
Johann Beide Teile zuſammen bilden den Grundſtock ſeiner ſogen. 
ſeinem Kirchenpoſtille, - an deren Fortſetzung er dann erſt 1525 
er | kam, Ein „Kleiner Unterricht, was man in den Evangel 
und. ſuchen und gewarten ſoll“, ward aber hier auf der  Wartburg 
die | 8 geſchrieben und Het Auslegungen vorangeſt 

in-| Weben diesen für bas {lichte Volk beſtimin 


Die deutſche Überſetzung ſeiner Adventspoſtille 


2. Dezember 1921. 


Die Wartburg _ 211 


Wartburg keine anhewn theologiſchen Silfomitip zur Vers 
fügung hatte als die heilige Schrift, ſodaß er, ohne die Mei⸗ 
nungen der alten Kirchenlehrer in ſeiner Darſtellung zu 
berückſichtigen, die Grundlage ſeiner Frömmigkeit reich und 
ſchlicht bibliſch begründet und anderſeits auch die Bibel 
nf und klar auszulegen lehrt und anleitet. Den Chriſten- 
ſtand des Frommen ſchildert er dahin, daß in den Glaubenden 
zwar noch Sünde ſei, aber nicht mehr in ihnen herrſche. 
Und gegenüber alten Glaubensformeln, z. B. dem vom 
Nicäniſchen Konzil feſtgeſtellten Homouſios, 5 i. der Weſens⸗ 
gleichheit zwiſchen Gott dem Vater und dem Sohn, äußert 
er: „Wenn meine Seele das Wort haßt, ſo werde ich darum 
kein Ketzer ſein; denn wer nötigt mich, es zu gebrauchen, 
wenn ich nur die Sache feſthalte?“ Zwiſchen dem 8. und 
20. Juni hat er dieſe in die Tiefe des Glaubens führende 
Schrift aus der ſteten Gegenwärtigkeit der Grundgedanken 
ſeiner Frömmigkeit heraus niedergeſchrieben. 


In zwei Schriften klingen dann alte Kämpfe noch nach; | 


es find: „Ein Widerſpruch“ gegen Hieronymus Emſer, jenen 


boshaften Gegner Luthers in Dresden, der ſeine vierte 


Streitſchrift gegen Luther geſchleudert hatte; und: „Ein 
Urteil der Theologen zu Paris über die Lehre Doktor Luthers. 
Ein Gegenurteil Doktor Luthers“, ein Nachſpiel noch von 
der Leipziger Diſputation vom Jahre 1519, über die von 
Eck die Pariſer Fakultät um ihr Urteil angerufen worden 
war, das aber jetzt erſt, natürlich verdammend, ergangen 
war. Luther verſpürte wenig Luſt, derartigen voreingenom⸗ 
menen und unſachlichen Gegnern zu erwidern. Er tat dies 
nur, indem er das Pariſer Urteil ins Deutſche überſetzte 
und es mit einer „Schutzrede“ Melanchthons für den An⸗ 
gegriffenen unter Hinzufügung eines kurzen Vor⸗ und Nach⸗ 
wortes voll Verachtung veröffentlichte. Gegen Emſer ader lag 


ihm nur daran, das allgemeine Prieſtertum noch einmal 


in helles Licht zu ſtellen: die 


nur „Diener, Wächter oder Alteſte“, „Prieſter“ aber nenne 
ſie alle Getauften und Gläubigen. Beide Schriften er⸗ 
= im Ditober, SR es 


* 5 


. 

Zwei neue, äußerſt heſtige Streitſchriften zeigen bon 
Reformaior wieder auf dem Gipfel heiligen Kampfeszornes, 
beide an die höchſten Stellen des alten Kirchentums gerichtet, 


die eine durch diplomatiſche Vorſicht des Hofes überhaupt 
nicht der Offentlichkeit übergeben, ja ſogar bis heut im 


Manuſkript verſchollen. Die erſte richtet ſich unmittelbar 
gegen den Papſt. Dieſer hatte 1521 zum erſtenmal Luther 
hinter den H 
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| mit der zornigen Bemerkung: 


ie heilige Schrift nenne die Prieſter 


es Pa} 5 0 whe Dem allerheiligſten | 
Gb Sein, Maul _ you £ 5 
Zunge iſt Mühe Ordensbrüdern 15 aus dem Kloſter aus. 


Ausſtellung von Reliquien in Halle ſeine zerrütteten Finanzen 
aufzubeſſern. Kennzeichnend waren die Worte in der An⸗ 
zeige dieſer Schauſtellung am Sonntag nach Mariä Geburt, 
dem 8. September: „Wer der Zeigung des Heiligtums 
mit innigem Herzen beiwohnt, ſein Gebet zu Gott ſpricht 
und zum Stift ſein Almoſen reicht, der empfängt über⸗ 
ſchwänglichen Ablaß zur Erledigung und Abwaſchung der 
Sünde“, alſo nicht nur Erlaß irgendwelcher von dem Prieſter 
bei der Beichte auferlegter kirchlicher Strafen für die Sünden, 
ſondern unmittelbaren Sündenerlaß, und noch dazu ohne 
alles Beichten, — wie einſt bei Tetzel! Am 7. Oktober, 
nachdem Luther davon erfahren hatte, ſchreibt er an Spa⸗ 
latin: „Ich werde mich nicht enthalten können, den Mainzer 
Götzen mit ſeinem Halliſchen Jahrmarkt privatim und öffent⸗ 
lich anzugreifen.“ Erregend kam hinzu, daß der Erzbiſchof 
gegen Prieſter, die ſich verehelichten, vorging, einen davon 
ſogar gefangengeſetzt hatte, während er gegen Geldzahlungen 


das Halten von Konkubinen geſtattete und für ſeine Perſon 
ſelbſt eine lüderliche Maitreſſenwirtſchaft führte. 


Die für 
die Offentlichkeit beſtimmte Schrift Wider den Abgott zu 
Halle“ war Ende Oktober fertig und ging am 11. November 
an Spalatin zum Druck ab. Luther begleitet die Sendung 
„Einen unwillkommneren 
Brief als deinen letzten habe ich noch kaum je geleſen, ſodaß 
ich nicht nur zögerte, Dir zu antworten, ſondern ſogar ſchon 
beſchloſſen hatte, es überhaupt nicht zu tun. Ich werde 
nicht dulden, was Du ſchreibſt: der Fürſt (Friedrich der 
Weiſe) werde es nicht leiden, daß ich gegen den Mainzer 
ſchreibe, und es könnte der öffentliche Friede dadurch geſtört 
werden; eher will ich Dich und den Fürſten ſelbſt und alle 
Kreaturen verderben, Denn wenn ich dem „Schöpfer“, dem 
Papſt, Widerſtand geleiſtet habe, warum ſoll ich ſeinem 
Geſchöpf weichen?“ Dennoch ließ man am ſächſiſchen Hofe 
das Manuſtript Luthers verſchwinden. Darauf wandte ſich 
dieſer am 1. Dezember mit einer ſcharfen Mahnung an den 
Erzbiſchof ſelbſt, in der er Abſtellung der Greuel und eine 
Antwort, daß dies geſchehen ſei, binnen vierzehn Tagen 
forderte. Melanchthon beförderte den Brief am 11. Dezember 


und am 21. beantwortete der Erzbiſchof dieſes Ultimatum 


in demütigem Ton und mit der Anzeige, daß die Urſache 


des Tadels längſt abgeſtellt ſei. An aufrichtiger Geſinnungs⸗ 


änderung des Kardinals hatte aber Luther allen Grund zu 
zweifeln. 
Für den Neubau evangeliſchen Kirchentums waren 


dann die beiden folgenden Schriften von hoher Bedeutung. 
uf iten und Wiklefiten in den großen Ketzer⸗ 
kata og aufgenommen, der in der Bulla coenae domini 
(Vom Abendmahl des Herrn) an jedem Gründonnerstag : 
Rom. zur Ae | | 225 . io a 3 3 "am Ris 3 * in 


Sie ſind Rechtfertigungsſchriften für bereits vollzogene 
Neuerungen, die natürlich auf Luthers bisherigen literariſchen 
Darlegungen fußten, nun aber von ihm noch tiefer begründet 
wurden. Sein Wittenberg, und beſonders ſein eigenes 
Kloſter war der Hauptſchauplatz dieſer x aktiſchen Reformen. 


la Wie oben erwähnt, waren auch anderwärts einige Prieſter 
a dom "Abendfreſſen des bereits in den Cheſtand getreten, was Luther im Blick auf 


1. Timotheus 2,2: „Ein Biſchof ſoll eines Weibes Mann 


ſein“ durchaus billigte. Nun traten auch von ſeinen 40 
Ebenfalls dort 
ging man daran, ſtatt der Meſſe das Abendmahl unter beider⸗ 


e jewo ohn. „ kei 3 d. h. mit dem Laienkelch zu feiern und die ge- 
| t al | Wſteten Meſſen beſonders für die Berſtorbenen wegfallen 
i 8 ut er billigte zunächſt das zuletzt genannte Vor⸗ = 


hrift, die er erſt lateiniſ und ſofot 
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Unterpfand dafür, daß Gott uns gnädig ſet. 


noch Schwachen und zur Gewinnung derſelb4 

c Macht des Wortes laſſen das Büchlein 0 einen feinen | 
Wink an die Wittenberger Heißſporne, den Profeſſt | 
ſtadt und den 8 eee he 53 tudentiſ 
hang, erſcheinen. 
. . 7 Se 
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Die Wartburg. 
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ſakrament ſei kein Opfer, um Gott zu verſöhnen, ſondern ein 
Freimütig 
tadelt er bei dieſer Gelegenheit die von ſeinem Kurfürſten 
ſo reichlich ausgeſtatteten Meßſtiftungen an der Schloß⸗ 
kirche, nennt dieſe „Allen Heiligen“ geweihte Kirche darum 


— im d zu „Bethel“, d. i. Gotteshaus — ein „Beth⸗ 


aven“, d. i. Haus der Abgötterei (nach Hoſea 4,15), und rät, 


die Gelder dieſer Stiftungen unter Aufhebung der Meſſen 


den Armen zu geben. Auf einem geheimen dreitägigen 
Beſuch in Wittenberg überzeugte er ſich von dem guten 
Stand dieſer Reformen in ſeiner Stadt. — Jene Kloſter⸗ 
austritte rechtfertigte er dann in der bedeutenden lateiniſchen 
Schrift „Von den Mönchsgelübden“, deren Widmung vom 
21. November an ſeinen Vater gerichtet war. Gerade die 
rechte Erfüllung der Keuſchheit, ſo führt er aus, wolle Gott 
durch den Eheſtand möglich machen. In der Widmung 
aber liegt eine ſpäte Anerkennung des Rechts des Wider- 


ſtandes ſeines Vaters gegen ſeinen eigenen einſtigen Kloſter⸗ 


eintritt. Nun ſchreibt er ihm: „Gott iſt Dir zuvorgekommen 


und hat ſelbſt mich (aus dem Mönchtum) herausgenommen; 
denn was macht's, ob ich noch Kleid und Platte (Tonſur) 
trage oder ablege? Ich bin jetzt Mönch und doch nicht Mönch, 
eine gute Kreatur, nicht des Papſtes, ſondern Chriſti“. Und 
dann betont er doch das Recht ſeines jetzigen Berufes gegen⸗ 
über dem damaligen Willen des Vaters, ihn in eine welt⸗ 
liche Laufbahn zu bringen: „Doch der mich aus der Möncherei 
genommen hat, der hat noch mehr Recht über mich denn 


Du; von ihm ſiehſt Du mich geſetzt in den wahren Gottes⸗ 


dienſt, den Dienſt ſeines Wortes; dieſem Gottesdienſt muß 
auch der Eltern Macht und Recht weichen, wie Chriſtus 
ſagt: wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, iſt meiner 
nicht wert Oo hoffe ich denn, der Herr habe Dir einen 
Sohn dazu entriſſen, um jetzt vielen andern Söhnen durch 
mich Rat zu ſchaffen, worüber Du Dich hoch freuen ſollſt 
und ſicherlich freuen wirſt.“ Wie er bei dieſer Verteidigung 
des Kloſteraustrittes und Empfehlung der Ehelichkeit doch 
durchaus nicht von eigenen Wünſchen getrieben wurde, 


zeigt u. a. ſeine Außerung: „Ich hoffe, ich ſo zu ferne kom⸗ 
men, daß ich von Gottes Gnaden bleiben werde, wie ich bin.“ 


Sein letztes Wort von der Wartburg war bald nach 


ſeiner Rückkehr von der geheimen Reiſe nach Wittenberg 


das Schriftchen: „Eine treue Vermahnung zu allen Chriſten, 


ſich zu hüten vor Aufruhr und Empörung“. Der Hinweis 


auf das nach Luthers Empfinden nahe Weltende mit ſeinem 


ja doch das Papſttum vernichtenden Gericht, der nur leiſe 
Ton der Warnungen vor Ausſchreitungen im Kampfe gegen 


gegebene Ermahunng zur Rückſicht auf die im Glauben 
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ſelben durch die 


EDI | .- 


einige Worte zu ſagen ſein. 


An- Militarismus in den „deutſchen Werken“ zu Kleineiſen zer 


den internationalen Kreiſen unter der Arbeiterſchaft 
ſagte man ſichs ins Ohr vor dem Umſturz, und auf der Straße 
brüllte mans aus nach dem Umſturz: der Arbeiterſchaft 
dasſelbe, die im Gewande eines freundſchaftlichen Rates 


a. 


ſelbſt ein und ſtellte in acht Sermonen, indem er vom 1 
tag Invokavit, dem 9. März, eine Woche lang däglich 
predigte, die Ordnung wieder her. 

Über ſein perſönliches inneres Leben während des 
Wartburgjahres, das ja von der hier dargeſtellten ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Tätigkeit und ihren Anläſſen weſentlich beein⸗ 
flußt war, und über ſeine größte e wer en 70h 


5. A. deus 


Aus Welt und Veit 


Es iſt jetzt gerade ein Jahr her, ſeit wir uns darüber 
entrüſteten, daß wir auf Verlangen der Entente ſo und 
ſoviele Dieſelmotoren zerſtören ſollten. Wie arglos ſind 
wir doch damals geweſen, wenn wir etwa dachten, nun ſei 
der Feindbund wirklich am Ende ſeiner Einfälle! Heute 
handelt es ſich nicht um ein paar Dutzend oder hundert 
Motoren, ſondern um ganze rieſengroße Fabriken, die völlig 
zerſtört werden ſollen. Zwar werden dort Büromöbel, 
Wohnungsbeſtandteile für Keinſiedlung, Eiſenbahnbedarf und 
ähnliche Dinge verfertigt: aber , £8 wurde hier einmal 
Kriegsbedarf gemacht, und es könnte irgend einmal 
hier wieder Kriegsbedarf gemacht werden! Das 
iſt natürlich eine Logik, gegen die die Götter ſelbſt vergebens 


e 


kämpfen. Wir ſollen „erfüllen“, d. h. wir ſollen mehr Gold 


bezahlen als überhaupt in der Welt iſt. Wir können ſelbſt 
diejenige Teilleiſtung, die eben menſchenmöglich und denkbar 
iſt, nur dann leiſten, wenn alle verfügbaren Hände Werte 
erzeugen (und nicht etwa wieder, wie in den Monaten nach 
der Revolution, zehntauſende nur damit ihren Lohn ver⸗ 
dienen, daß ſie brauchbare Dinge kaput machen), alſo wenn 
alle Schlote rauchen. Zwingt man wieder zehntauſende 
zum Feiern, ſo können wir eben noch weniger als ſonſt „er⸗ 
füllen“. Aber das iſt ganz einerlei; die Deutſchen Werke 


ſollen zerſtört werden, ſo gut wie bisher ſchon (was wir 
bei dieſer Gelegeaheit erfuhren) viel wertvolle Werkzeug⸗ 


maſchinen gehorſamſt zerſtört worden ſind, wenn irgend 
ein übermütiger Offizier es verlangt hat. Im Namen der 


„Hohen Kommiſſion“: ſo überſetzt der Deutſche reſpektvoll 


und gedankenlos ſtatt Oberkommiſſion (oder Oberausſchuß). 
Das neueſte wahnwitzige Verlangen hätte beinahe auch 
den Blindeſten unter den Blinden die Augen . 
eiſe 


kann es ganz einerlei ſein, ob deutſche oder frangdſiſc e 
oder engliſche Kapitaliſten über uns herrſchen. Die Feind⸗ 


ſchaft der Welt (ſiehe Wilſon) gilt den Hohenzollern und 


dem preußiſchen Militarismus, keinesfalls aber der Arbeiter⸗ 
laſſe. Nun iſt das Haus Hohenzollern beſeitigt, und der 


rotet worden. Aber die Feiadſchaft der Entente dauert 


unerklärlichen Gründen aber ſeltſamerweiſe immer noch an. Sie hats mit fozialiſtiſ hen 
| mn ichke ni trat, die Wittenberger [- 
ug der : OY, der Welt“ an die Spitze des Volkes geſtellt werden; 
tex, eine Ore ME: Entente 2 wn 8 (aft, pu noch. 


Regierungen zu tun, die auf Grund des „freieſten Wahl⸗ 
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| a iſt, praktiſch doch nur zu gern mittut, wenn die deutſche 
Konkurrenz recht gründlich ausgeſchaltet und erledigt wird. 
Was nützt es uns, wenn wir in jeder Woche ein halb Dutzend 


franzöſiſche, und zwei Dutzend engliſche Stimmen in unſeren 


Blättern vorgeſetzt erhalten, die Vernunft predigen? Was 


nit es, ſolange nicht die Vernünftigen in Paris und London 
die Tollgewordenen von den verantwortlichen Plätzen weg⸗ 


ſchie ben? | 

Wie geſagt, beinahe hätten darüber auch die internatio⸗ 
| nalen Kreiſe der Arbeiterſchaft nachgedacht. Dieſer Gefahr 
galt es rechtzeitig entgegenzutreten. Dafür ſorgten im⸗ 
Proviſierte Straßenkrawalle, Landtagskrawalle, Reichstags⸗ 
krawalle u. ſ. w. Jetzt hat die liebe Seele wieder Ruh und 
das Volk einen Geſprächsgegenſtand, der ſeiner würdiger 
iſt als das ernſthafte Nachdenken über die letzten Urſachen 
von Deutſchlands bitterer Not. 


denkt. 
an dem die Blinden ſehend werden. Wir möchten es nur 
noch erleben. Wir möchten dieſen Tag nur noch herauf⸗ 
dämmern Lehen, ehe alles ons oder — es iſt. 
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1 
Deutſches Reich 


8 wehrt ſich. An dem Vorgehen der ſozialiſtiſch⸗ 


eee Regierung in Thüringen gegen Reforma⸗ 


8 nheit einen Strich machen ſollen, ohne irgendeine Fühlung⸗ 
nahme mit den Kirchenbehörden des Landes erlaſſen worden ſind. Wie 
das Thüringer Volk darüber denkt, haben die einmütige Feier des Buß⸗ 
tages durch die Geſchäftswelt und am Tage der Reformation die frei⸗ 
willigen Kundgebungen der Schüler gezeigt. Es wird am Ende auch 
hier anders kommen, als die augenblicklichen Machthaber denken. Das 


wagt dieſe Zufallsregierung, der man überall zutraut, daß ſie auch alle 


übrigen chriſtlichen Feiertage einſchließlich der zweiten Feiertage Weih⸗ 


der 5 n W Entenf Volkes einen Volksentſcheid herbeizuführen Sie ſieht, 
te die 
Heben n in überſülter Verſammlung angenommene Entſchließung 
mehrerer en Boles. wieder. die Meinung der großen Mehrheit des 
thürin 9 Volkes wieder. Sie lautet: 

„Wir mißbinigen einmütig und ohne Unterſchled der Partei 
jeden von ſtagtliche Behörden g ihrten Kampf gegen die Reformation 
Dr. Luthers, auf den 3 ee iſches Volk 


Wir verabſcheuen einmütig und 


zarteſte Gewiſſensangelegenheiten eingreifen wie die — 
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Man muß bitter werden, wenn man dieſer Dinge ge- 
Und doch: es wird auch einmal ein Tag kommen, 


tionsfeſt und Bußtag hat beſonders das diktatoriſche Gebaben empdrend 
ewirkt, mit d „die durch eine lange kirchlich⸗religi öſe 


en, 1 fund Pfingſten abſchaffen wird, ſchon jetzt nicht: über 
ſtung überall aufflammt. So gibt z. B. eine in Bad 


als ſeinen Lands⸗ 
ſhaft als auf den Ly roßen Sohn 
n 


erſchtied der Parte einſeitige Diktate jeder Art, beſonders 


e deen mit ben 8: Seen 3 ee 
Weir verlangen yes wich Tad ohne Unierſhld der Porte. bb 
vangeliſch⸗Archliche Dinge nur im Einverſtändnis mit den vom 


geſtorben ſind 29381 2 Übergetreten ſind, wie wir ſeinerzeit 
con mitteilten, in Deutſch⸗ Ofterreich allein 6409 Perſonen, Wien (mit 
näherer Umgebung) 4102, übrigens Niederöſterreich 615, Ober⸗Oſterreich 
253, Salzburg 123, Tirol mit Vorarlberg 112, Steiermark ohne abge⸗ 
trennte Gebiete 949, Kärnten 255). Ausgetreten 785. Die Seelenzahl 
verteilt ſic folgendermaßen: Wien (mit naͤherer Umgebung Sprengel 
der drei Wiener Pfarrgemeinden) 95 610, übriges Niederdſterreit 17 
Oberöſterreich 23 997, Salzburg 3111, Tirol mit Vorarlberg 4751, 
Steiermark 23811, Kärnten 25 954. Pfarrg emeinden waren es am 
31. Dezember 1920 67, davon 2 im Laufe des Jahres 1920 entſtanden. 

Von den einzelnen Pfarrgemeinden hatten die drei Wiener Ge⸗ 
meinden (f. o.) 4102 Ubertritte, die beiden Grazer 593, St. Pölten 
169, Klagenfurt 126, Salzburg 123, Mödling 111, Wiener⸗Neuſtadt 
110, robe 103, Innsbruck und Linz j je 100. 

Perfönliches. Zu Dornbach (karnten) ſtarb am 21. Oktober, 


Raſchke. -31. Jahre hat er ſeiner kleinen Gebirgsgemeinde treu gedient; 
in den letzten Jahren war er ſchwer herzleidend. — Zum Pfarrer in 
Brüx wurde Kandidat Unger aus Saaz gewählt. — Pfarrer Friedrich 
| Wilhelm Diedrich in Mähr.⸗ Schönberg wurde am 23. Oktober 
in ſein Pfarramt eingewieſen. 

Gemeindenachrichten. Wieder hat eine weitere öſterreichiſche 
Gemeinde den letzten Schritt zur vollen ſelbſtändigen Entwicklung tun 
können: die Gemeinde Spittal a. d. Drau (Kärnten) hat ſich im 
Oktober mit Genehmigung der zuſtändigen Stellen in eine ſelbſtändige 
Pfarrgemeinde umgewandelt. Die raſch und erfreulich auſblithende 


der Vorkriegszeit Kirche und Pfarrhaus. 


In Judendorf bei Graz, an der Bahnlinie zwichen Graz und 
Bruck, in dem vom Peggauer Vikar ſeelſorgerlich bedienten Sprengel, 
wurde am 23. Oktober erſtmals ogy argu Gottesdienſt gehalten. 

Ebenfalls wurden in Gablitz bei Purkersdorf (Nieder⸗Oſterreich) 
eine dee eröffnet, die vom Pfarramt Wien⸗Hietzing be⸗ 
dient wir 


und Rothau (Böhmen) wurde eine neue Predigtſtelle in Heinrichsgrün 
gegründet. 

Sorgen über Weſtungarn. Oſterreichiſche Klerikale zerbrechen 
ſich heute con den Kopf, welces denn die Folgen der Einverleibun 
Weſtungarns auf eherechtlichem Gebiete ſein werden. Man fürchtet, da 
| | Soph . Katholiken dann in der Lage wären, ſich ohne Aufgabe der 

Staatsbürgerſchaft in einer burgenländiſchen Gemeinde aufnehmen zu 
laſſen und dann eine neue Ehe zu ſchließen. Die „Reichspoſt“ würde 
es für das Einfachſte halten, wenn kurzerhand ſofort das öſterreichiſche 
Eherecht im Burgenland eingeführt würde. Und dieſer geſcheite Einfall 
kommt dem klerikalen Blatte juſt noch rechtzeitig vor der Abſtimmung 
in den ſieben Gemeinden, denen der Vertrag von Venedig eine ſolche 
vorſchreibt! — Schmerzen anderer Art tauchen in denjenigen Kreiſen der 
evangeliſchen Bevölkerung Weſtungarns auf, die ſich politiſch dem Mad⸗ 
jarentum verſchrieben haben. Aufſätze im "Gotthold® (37/38 u. 39) 
ſuchen es als ein ſchreckliches Unglück hinzuſtellen, wenn die evangeliſchen 
Gemeinden dieſes Gebietes von ihrem alten, durch die Geſchichte „ge⸗ 
heiligten“ Verband (bei der ſeinerzeitigen Vereinigung dieſes altöſter⸗ 

relchiſchen Gebietes mit Ungarn ging es nicht gerade beſonders heilig zu) los⸗ 
geriſſen und mit der evangeliſchen Kirche Oſterreichs vereinigt würden. 
„Die evangelische Kirche in Oſterreich iſt eine ſchwache, zerſtreute Diaſpora- 
| ürche, die doielſach nur durch auswärtige Unterſtützungen erhalten werden 
kann und die eben deshalb ihrem neuen . e wenig 
wird abwerfen können. Auch das Verhältnis zwiſchen Kirche und 


Staat iſt in Oeſtecreich viel lockerer als in Ungarn, und wicht ge Faktoren 


drängen dort zu einer völligen Trennung dieſer beiden Körperſchaft 
Dann wird das Los der Evangeliſchen, beſonders der Pfarrer 3 tehrer, 


: werden wel alten müſſen, noch viel 


g, die abgetrennten Gebiete kirchlich 


Ungarn zu belaſen. — Was doch alles zur Agitation für Ungarn Fu 
1 Et mu 1 Jetzt iſt's mit einem Male die Armut der evanzeliſchen 
[ Dterreih, we der man die 6 eng tigten Bauern 
grfen icht 1 _ 


64 Jahre alt, der Pfarrer der dortigen Gemeinde Konrad Rudolf 


Gemeinde, an wichtigem Eiſenbahnknotenpunkt gelegen. beſitzt ſhon aus 


Für die Evangeliſchen von Heinrichsgrün, Schindelwald 


aber auch der Gemeinden, die ihre Beamten ganz auf eigene Koſten 
ſchwerer werden.“ Daraus | folgt 
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Die Wartburg. 


Nr. 47/48 


Liebe; ſie wird den neuen Gemeinden vor allem das bieten, was ſie 


bisher nicht gehabt haben, die für alle 8 geſicherte Herrſchaft der 
Mutterſprache in Predigt, Unterricht und Sitzungsſaal. Es liegt in 
dieſem Falle gar kein G rund vor, ſich gegen den kirchlichen Anſchluß 
auszusprechen, der in viel berechtigteren Fällen (ſiehe Teſchen!) an dem 
Einſpruch der ſtaatlichen Gewalten geſcheitert iſt. Natürlich wird man 
8 treffen können, wo ſich die Grenze (im Falle 
der deutſchfeindlichen Abſtimmung der fieben Gemeinden) zwiſchen Mutter⸗ 
und Tochtergemeinde durchſchieben ſollte; Maßregeln zur Erleichterung 
des Übergangs laſſen ſich treffen: auch wir halten es für ganz gerecht⸗ 


fertigt, wenn namentlich die Anſprüche der jetzigen Amtsträger geſichert 
deut⸗ 


werden. Aber daß an der geliebten „Kongrua“ die Vereinig 
ſcher . Gemeinden mit einer deutſchen evangeliſchen Mutter⸗ 
kirche wirklich ſcheitern müßte — nein, das glaubt auch der „Gott⸗ 


hold“ nicht. 8 
. Aus land | 
Die Zahl der Juden in der Welt ſoll {ih nach einer Merke, 


die wir in einer Anzahl katholiſcher Blätter finden, auf 15430000 be⸗ 
laufen. Während des Krieges ſeien allein 30000 in der Ukraine er⸗ 


mordet worden, viele andere in Ungarn, Polen, Belgien (2). Der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ fügt einige kleine Bemerkungen bei über den Antiſe⸗ 


mitismus, der ſich heute in Oſterreich, im Deutſchen Reich und in den 


Vereinigten Staaten ausbreite. Die katholiſche Kirche ſei davon frei 
(ein kleiner anitſemitiſcher Ausrutſcher auf dem Frankfurter Katholiken⸗ 
kongreß wurde überſehen). Die katholiſche Kirche leiſte dafür wundervolle 


Arbeit zu Gunſten der Juden: allein in Frankreich ſeien für ſie im 


abgelaufenen Jahre 49 Novenen und 69 Meſſen geleſen worden. Dar⸗ 
= werden nun die Juden wieder geringeren Wert legen. — Der Oſſer⸗ 
vatore bemerkt noch, in den Jahren 1906 —1916 ſeien 6406 Juden zur 
katholiſchen Kirche übergetreten. Das ſcheint nicht ganz klar. Für Rom 
allein ſchiene die Zahl entſchieden zu hoch, für die ganze katholiſche Welt 
wieder viel zu klein. Soviel ſind ſicher in Wien allein katholiſch ge⸗ 
worden, in Ofenpeſt eher noch mehr. | 


Weihnachts büchertiſ 
„ Eons, oe LS. 
Tod und Teufel.] München, Lehmann, 
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wohl mehr noch ihre du 


die Bolſchewiſten hingemordet, ihm ſelbſt ward noch im grauen Haare 
der Wanderſtab in die Hand gedrückt und der langjährigen und ge⸗ 
ſegneten Wirkſamkeit in Reval ein gewaltſames Ende bereitet. dier 
erzählt er, zunächſt ſeinen Kindern und dann dem weiteren Leſerkreis 
derer, die den rüſtigen Greis bei ſeinen Evangeliſationsvorträgen kennen 
gelernt haben, von ſeiner Jugend. Miſſionarskind in Afrika, Schüler 
in Deutſchland, Gymnaſialjahre in Gütersloh, Studentenzeit in Berlin 
und Dorpat, die Anfangsjahre des Amtes, dazwiſchen allerlei Erlebniſſe 
im Zuſammenhang mit den deutſchen Kriegen 1864 und 1866 — da⸗ 
von läßt ſich ſchon etwas eczählen. Reiche Beiträge zur Kenntnis des 
kirchlichen Lebens und der wiſſenſchaftlichen theologiſchen Arbeit in der 
rere Hälfte des 19. Jahrhunderts laſſen ſich auf den Blättern ſe! 
ufzeichnungen überall herausheben. Man wird dem verſprochen 
zweiten Band erwartungsvoll entgegenſehen dürfen. | Tr. 
Beate Paulus geb. Hahn oder Was eine Mutter kann. 
ſelbſt miterlebte Familiengeſchichte, h#g, von Philipp 
7. Auflage. Mit einem Bild. Stuttgart, Belſer 1921. 
gr. 8%. Geb. Mk. 17.—. : 


U 


Paulus 
256 S. 
Ein altes Buch, das immer wieder neu aufgelegt wird; die Le⸗ 
bensbeſchreibung einer frommen und tapferen Pfarrfrau aus dem deut⸗ 
ſchen Süden, die, frühzeitig Witwe geworden, ſich und die Jhrigen in 
Kriegs⸗, Not⸗ und Hungerszeiten durchſchlägt und im kleinen wie in 
großem Kreiſe Segen ſtiftet Etwas Vorzügliches für Häuſer und Ver⸗ 

eine, in denen patriarchaliſche Frömmigkeit gepflegt wird. Schr. 
Profeſſor D. Dr. Wilhelm Walther, Geh. Konſ.⸗R., Lebenserinne⸗ 
rungen aus ſAnſalg Jahren. Schwerin i. M., Bahn 1922. 251 S. 

Mk. 24 —, geb. Mk. 33.—. 

Walther war ſeinerzeit einer der ſchneidigſten Verteidiger Luthers 
egen die täppiſch⸗dreiſten Darſtellungen ſeines Lebens aus römiſcher 
der, die ſchon vor Denifle und Griſar das Licht erblickten. Sein 
Hauptwerk auf dieſem Gebiete („Für Luther wider Rom“) ſteht wohl 
bei vielen unſerer Leſer auf dem Büchergeſtell. So wird wohl gerade 
auch in unſerem Leſerkreis ein Buch auf freundliche Auſmerkſamkeit 
rechnen dürfen, in dem Walther von ſeinem Werden und Schaffen viel 
Denkwürdiges erzählt. Iſt in ſolchen Lebenserinnerungen immer auch 
das perſönliche Gefühl des Verfaſſers ſtark beteiligt (wir denken z. B. 
an den Abſchnitt, der von innerlichen Kämpfen handelt) ſo ſind ſie 
trotzdem und vielleicht gerade deswegen ein beſonders wertvoller Beitrag 
zur Kirchen⸗ und Geiſtesgeſchichte unſerer jüngſten Vergangenheit. 
Walther hat viel erlebt und unermüdlich gewirkt und weiß von allem 
anregend zu erzählen und immer ſo, daß der Leſer einen nachhaltigen 

Eindruck von einer glaubensſtarken Perſönlichkeit gewinnt. Rhr. 
Karl Wagemut, Was ich im El ternhauſe der Exkaiſerin 
Zita von Oſterreich erlebte. Bruchſtücke aus dem Leben 
eines W katholiſchen Hofgeiſtlichen. Dresden, Alex. Köhler 

1920. 207 S. Mk. 13.—. | 


Ein junger katholiſher Prieſter, erfüllt von idealer Auffaſſung 


4 


ſeines Berufes als Kaplan und ieher in das ſehr kin⸗ 


derreiche Haus des alten Herzogs von Parma, in dem mit 18 Ge⸗ 
ſchwiſtern die nachmalige Kaiſerin Zita und ihr berühmter Bruder Six⸗ 
tus aufgewachſen ſind. Durch ſpätere Lebensſchickſale ſeiner Kirche und 
ſeinem Prieſteramte entfremdet, erzählt er in dieſem Buch, frei von 
Klatſch⸗ und Skandalſucht und doch mit voller Offenherzigkeit von ſeinen 
Erlebniſſen am Hofe des entthronten Fürſtenhauſes, das meiſt in 
Schwarzau in Niederöſterreich, jährlich aber auch einige Zeit in Italien 
ſeinen Aufenthalt nahm. Der Verfaſſer zollt überall dem ehrlichen und 


vornehmen Charakter, z. B. dem alten Herzog und mehreren Herren 


ſeiner Umgebung, die verdiente Ehre. Um ſo glaubhafter wirkt die 


Schilderung der dumpfen Atmoſphäre, die auf einem ganz 3 


Geiſte gegängelten Hofe liegt. Bei der verhängnisvollen 


chichtlichen 
Rolle, die die an ſich gan 


unbedeutenden Geſchwiſter von Parma und 
aus nicht unbedeutende Mutter geſpielt haben, 
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hilfsbereit das deutſche Baltentum ſtand, zum Heile der deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen geſchehen iſt, hat Zehntauſenden von Deutſchen, die ſonſt 
wie viele Andere jammervoll zu Grunde gegangen wären, Leben und 
Geſundheit erhalten. Wie die Verfaſſerin dann zum Lohne dafür, daß 
ſie tat, was der ruſſiſche Staat hätte tun müſſen, in den wüſteſten Ge⸗ 
fängniſſen herumgeſchleppt, gerichtlich verurteilt und ſchließlich doch er⸗ 
löſt wurde, das muß man ſelbſt nachleſen: es iſt alles das ſpannender 
als ein erdichteter Roman. Und hat man's geleſen, dann ſchicke man's 
ins Ausland, das iſt auch ein wertvoller nationaler Hilfsdienſt. Hr. 
= 3 die IJugend | 
Theodor del Das Urwaldkind. Ein Märchenroman. Stutt⸗ 
gart, Walter Seifert 1920. 155 S. Geb. Mk. 12.—. | 
-_ ___ Uberſ<kumende, bisweilen faſt groteske, ſtets aber unterhaltliche 
Phantaſie ſtand bei dieſem Märchenroman zu Gevatter. Sein Gegen⸗ 
ſtand iſt das Leben eines geraubten Menſchkindes unter Affen, Elefanten, 
Schlangen uſw., auch unter Tieren, die es überhaupt nicht gibt. Auf⸗ 
eweckte Jungen, namentlich Freunde der Tierwelt, werden dieſes Buch 
ſbrmlich verſchlingen. LIT Schr. 
Frida Henning, Heinz Horſtmanns Kampf. Stutt⸗ 
gart, Quell⸗Verlag 1922. 155 S. Geb. Mk. 14.—. 
Ein Buch vom Auſſtieg des Tüchtigen. Der Sohn des armen 
Mannes, des Trinkers, arbeitet ſich in harter Jugend empor und findet 
auch ſeeliſch den Weg aus Starrheit und Härte zu abgeklärter Reife, 
Der religisſe 8 des Buches wirkt nirgends aufdringlich. Ein 
Voll vorzügli auch für reifere Jugend, auch für Jn und 


vorgiigliches 
ollsbüchereien. 


A. von Krane, Am kriſtallenen Strom. Heiligenlegenden. 
1.—6. Aufl. Köln a. Rh., J. P. Bachem. 206 Seiten. 
Dieſe Legenden werden auch Proteſtanten gern leſen. Sie find 
Dichtungen von großer Zartheit und Gedankentiefe. 
erſcheinen Wunder zu ſtark aufgetragen. Aber meiſtens iſt die dichteriſche 
Form, in der hier religidſe Wahrheiten und innkre Erlebniſſe darge- 
boten werden, ſehr anſprechend. Hermes. 
Eva Gaethgens, Tommy Fox Terrier erzählt ſeine 
Lebensgeſchichte. 190 S. Geb. 16 Mk. Rauhes Haus. 

Das iſt eine reizende Hundegeſchichte, die den Kindern ungemein 
2 wird. Ein kleines Mädchen ſagte: „Das iſt mein liebſtes 
Leſebuch. Es iſt erſtaunlich, was für Abenteuer der kleine Tommy 
Jan Terrier durchmacht und wie er die Gefahren einer Reiſe durch 

i WS v, 

va Gachtgens, Auf Großmutters Landgut. 15. Aufl. 
= ee Haus. 173 S. Geb. 13 Mk. 

Das Leben und Treiben friſcher, unverdorbener Kinder auf einem 
baltiſchen Landgute quillt dem jungen Leſer aus dieſem Buche herz⸗ 
erquickend entgegen. Vaters Erlebniſſe im ruſſi<-japaniſchen Kriege 
ſpielen ernſt hinein. Ein gutes Buch für die Kleinen. Hermes. 
Guſtav Harders, Jaalahn. 10.—13. Aufl. Geb. 15 Mk. 
. La Paloma. 7.—9. Aufl. Geb. 15 Mk. 
Derſelbe, Wille wider Wille. 6.—8. Aufl. 

Sämtlich im Verlag des Rauhen Hauſes. | 

Dieſe Miſſionsromane höhern Stils führen in die Welt der 
heutigen Indianer, eine ganz andere, als die wir aus unſerer Jugend 
durch Coopers Indianer 
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Nur hier und da 


Geb. 15 Mk. 


geſchichten kennen. Trohig ringen die letzten 


Die Wartburg. 


allen erſte, bis. er wieder zu ſeiner gugen drin 


auch in einem 


* * * 8 


Schneeflocken. Nummer 126 — 130. Gütersloh, Bertelsmann. Je 
16 S. 80 Pfg., Staffelpretſe. 5 
Immergrün. Nr. 229—235, Stuttgart, Quell- Verlag der Evang. 
Geſellſchaft. Je 16 S. 
Dasſelbe, Bandausgabe. 40. Band. Ebda. 96 S., geb. Mk. 7.—. 
Der Kranz. Sammlung fröhlicher und — Erzählungen und 
Märchen für jung und alt. Je 16 S. Berlin, Schriftenvertriebs⸗ 
anſtalt. Mk. —.85. | 
Nun liegen uns wieder wie einſt die Kalender für die liebe 


| J end und die bunten Hefte für Kindergottesdienſte in reicher Aus⸗ 


wahl vor. Bei einigen iſt das Papier noch etwas kriegsmäßig, und bei 
allen erzählen uns die Preiſe davon, daß nicht mehr die alten Tage 
ſind. Von den Kalendern hat jeder ſeine Vorzüge und jeder ſeine alten 
Freunde; dasſelbe gilt von den Reihen kleiner Hefte zum Verſchenken. 
Die Hamburger Hefte bringen eine Sammlung, die ganz aus Erzäh⸗ 
lungen der jetzt verſtorbenen Frau Adolf Hoffmann (Genf) zuſammen⸗ 
geſe t iſt, . eine andere Reihe bringt Erzählungen von J. H. Wichern, 
Kühn, M. Eitner u. a.; die Gütersloher Schneeflocken ſehen uns 
Beiträge vor von Eliſabeth Averdieck, Ilſe Möckel, Johanna Boy uſw., 
die beſonders hübſchen Immergrünhefte nenn en uns Armin Stein, 
Wera Niethammer, Roſa Kühnle⸗Degeler, Eliſabeth Ohler, Maria Lieb- 
recht, M. Rüdiger, Toni Schuhmacher (wie alljährlich ſind die Hefte 
Band zu haben). Bon der Sammlung „Der Kranz“ 
liegt uns ein Heft vor mit kleinen Erzählungen von Sohnrey und 
Speckmann. 

Faür die Helfer im Kindergottesdienſt ſorgt der mit allen nötigen 
Tabellen auf gutem ſchreibbarem Papier ausgeſtattete „Helſerkalender“. 
Und wer ſonſt noch zu Weihnachtsfeiern Beiträge braucht, beſtelle ſich 
eilig den 2. Band der Sammlung Schmücket das Feſt. Gedichte zur 
Weihnachtszeit, hg. von den Brüdern Guſtav und Wilhelm Schlip⸗ 
köter (Hamburg, Rauhes Haus 1921. 139 S. 7.70 Mk.) Hier findet 
er alles, was er braucht. Und nun: Frohes Feſt und heilige Freude! 


2 Lutherſchtriften ; 

Richard Wolff, Studien zu Luthers Weltanſhauung. 
München und Berlin. R. Oldenburg. geheftet 10 Mk. 1920. 
65 Seiten. Bd. 43 der Hiſtoriſchen Bibliothek. 

Ausgehend von der durch Troeltſchs „Die Bedeutung des 
Proteſtantismus für die Entſtehung der modernen Welt“ entſtandene 
Frageſtellung erörtert der Verfaſſer das Problem: Iſt Luther Be⸗ 
gründer der modernen Weltanſchauung oder nicht? Zur Entſchei⸗ 
ung dafür unterſucht er den Begriff des Mittelalters. Der zeitliche 
Begriff desſelben iſt ihm zufällig, begrifflich iſt ihm Mittelalter der 
Ausdruck der in der Einheitskultur der katholiſhen Kirche darge - 
ſtellten Weltanſchauung. Ihre Hauptpunkte ſind die Überordnung 
der Kirche über den Staat, die Weltflucht, die Einheit der Welt in 
Gott uſw. Von da aus zeigt Verfaſſer, wie Luther durchaus in den 
Rahmen dieſer Weltanſchauung gehört und nicht als Ausgangspunkt 


der neuen Zeit gewertet werden darf. Wertvoll iſt an Wolffs Skizze, 


daß durch ſeine Ergebniſſe der Weg frei wird zur würdigen Beur⸗ 
teilung Luthers als religiöſem Genius, wozu eroft verbaut war, dadurch, 
daß man Luthers Bedeutung, mehr als hiſtoriſch zu rechtfertigen, 
auf der Peripherie ſeines Denkens gelegenen Dingen ch a | 
| artin. 

Luther⸗ Studien. Hartmann Griſar S. J., Luther zu Worms 
und die jüngſten drei Jahrhundertfeſte der Reformation. VIII, 
90 S. Mk. 14.— u. Zuſchl. — Hartmann Griſar S. J. und 
Wat Heege 8. J., Luthers Kampfbilder. 1. Paſſional 

- Chriſti und Antichriſti. Eröffnung des Bilderkampfs [1521]. 
Mit 5 Abbildg. VI, 90 S. Mk. 14.— u. Zuſchl. Beide Freiburg, 

Herder 1921. 8 

Das erſte der beiden neuen Hefte der Griſarſchen Luther⸗ 
ſtudien wurde in unſerer Folge 41/42 von Herrn 1. Franz Blanck⸗ 
meiſter eingehend beleuchtet. Auch das zweite Heft wird ein berufener 
IRE würdigen. . 8 | n 
r, Hermann. Moſapp, Der Morgenſtern von Wittenberg. 
Das. Leben von 
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” * evange _ Riche Birney, ee e —ntſprunyen ind 


Unterricht, Kanzleiarbeit mitzuhelfen * — Amtsſitz Zagreb (Agram). 
Gehalt 3000 Jugokronen oy etwa 2800 Mk. (?) monatlich, nebſt freier 
Wohnung, Licht und 


Die Wa 


rtburg 


Kalender 


Chrtſtlicher Volkskalender 1922. Kaiſerswerth a. Rh., Ver⸗ 
lag der Diakoniſſen⸗Anſtalt. 48—96 S. 
Der deutſche Volksbote. Ein Kalender auf das Jahr 1921. 
34. Jahrgang. Berlin, Vaterl. Verlags- und Druckanſtalt. 120 S. 
Der d 8 Volksfreund. Deutſcher, chriſtlicher und ſozialer 
Vollskalender für das Jahr 1922. 11. Jahrgang. Ebenda 56 
Martha⸗ Kalender. Ein Jahrbuch für Frauen und Jungfrauen. 
25. Jahrgang. Ebenda 79 S 5 
Lauter altbekannte und na eingebürgerte Freunde in evange- 
liſchen Häuſern. Hauptinhalt des Kaiſerswerther Kalenders iſt eine aus⸗ 
führliche und herzwarme Würdigung Bodelſchwings und ſeines Wirkens. 
Die Kalender des Berliner Verlags ſind ſehr reichhaltig und volkstüm⸗ 
lich. Wenn wir einen Wunſch ausſprechen müſſen, ſo iſt es der, die 
Leitung möchte gelegentliche Bemerkungen, die nicht dem Frieden in der 


unterd 


Die ſoziale Botſchaft des Chriſtentums für unſre Zeit darge⸗ 
tell in Anſprachen von Männern und Frauen verſchiedener Rich⸗ 


tungen und Parteien. Herausg. von F. Stegmund⸗ Schulze⸗ 
In der r djterreichiſchen Diaſpora konnen auch einige 
junge Theologen, 


die erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare An- 
ſtellung finden. Anfragen an 


(Agram) ſucht 
der dem Orts- 


re pfarrer bei 
eudigen der Verſorgung 
ttergemeinde und der weitverzweigten Diaſ pora in Seelſorge, 


hi ung — Anfragen ind zu-richten an Pfarrer | 
opp in n Zagred (Jugoſlavien). 


4 % 
»” * — y * 2 


| II : 


Leiter der Sozialen Arbeitsgemeinſchaft Berlin⸗ 
41 


Müller (Seiler) 1921. 186 S. 


nn haben 


aus dem Schreibtiſch Altes oder Ne 


vortrag, Rede in der Arbeiterverſamml | 
ein, im Studentenverein, Amtsrede in einer 1 wn 
wie Niebergall und 

Ein oder - 


Männer des akademiſchen Amtes 
Staats- und Wirtſchaftslebens wie 


— 
* * 


Graf Baudi 


chaelis, ſozial⸗reformeriſche und ſozialiſtiſche Geiſtliche, 


auch eine Frau (Marie Martin) i” uns #1 


dener Gaben und Kräfte einbliden.. 
ein Referat von Wenzel Holek über 


trübenden Ober flächlichkeit, aber das Meiſte iſt 
Wir nennen — ohne andere Beiträ 
e des Berliner Paſtors Günther Dehn. 


_—_— — ro erent 


Folge 49 wird zum 9. Dezember andgegeben. | 


Inhalt: Altes und Neues. 


Bücher ſchau. 


Religion und 


eee 


* 


acht 


Stille Nacht, 
heilige 


Ein Spiel mit Geſang 


Von 9 


Franziskus Nagler. 
reis des Buches Mark 2.75, 


eee . 
In feiner, ſinniger Weiſe führt uns 
der Dichter die Entſtehung des 
Weihnachts liedes ſzeniſch vor Augen. 
Wunderſam dringen die milden 
Friedensklänge ins Herz und ent⸗ 
zückende Bilder innigen Familien- 
lebens ziehen an uns vorüber. Das 
Set bereitet ſzeniſch gar keine 
Schwierigkeiten: ein Zimmer, ein 
Platz vor einer Kirche, wenige 
Spieler, Chöre und 2 ein voller 
Erfolg. = 


Verlag von 


Arwed Strauch, Le 
etterf 


— ſtreichfertig u. ſchnelltrocknend — 
be Lueg dae : vortelhaſt im| 
ergl.⸗ u vorteilhaft im 
a eis und Haltbarkeit. 


| rwerken d 


—— = Misgige 


einen Reichtum verſchie 
Nicht alles iſt gleichwertig, z. B. 
[tur von einer 
gut und man 
ge hintanſtellen 


— s 
ony — 2—Q— => 


FP d ⁰ A ⁵˙ V nr ER EE OO  EOIOTng — l —— —— AN bo Wnt 


gel 
mit Lichthildern, vort. 
| Liedern, 
Relig. Lichthilorkunst - — 1 
3 der 


Oft, Halle a. b. S, 


1 5 


ſich hier zuſammengeſunden,. -unt 
ues hervorzuſuchen: Volke | 
ung, Anſprache im Bill 


gelen Mis- 
Arbeite crete, 


zu wi ry die 


1 


tela 


na 


f Probe ! 


ang nu 


Mo 


ſehr 


E 
N 


Von Wilhelmine Funke. — "Adv 
zeit iſt Morgenzeit. Von Lutze. — Luthers 3 
D. Freitag. — Aus Welt und Zeit. — Wochenſchau. _ 


3 


— | 


Man verlan ge anefabrlichios. Ver- 
zeichnis und die denen . 
„Lächtbilder-Abend 


Re — 55 


* 


